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Zusammenstellung aller Materialien für die Unterrichtseinheit 1 
(ohne PowerPoint-Präsentationen) 
 
 
 
 

UE1_MAT1.1 
 
 
 
 

Wirtschaftsgeografie 

 

1. Struktur einer nationalen Volkswirtschaft 
Übersicht über die Wirtschaftssektoren und den Strukturwandel 
im allgemeinen (Fourastié-Modell) und an Beispielen (Schweiz) 

2. Standortfaktoren 

3. Projekt Andermatt 

4. 1. Sektor: Landwirtschaft (Schweiz) 
«Der Schweizer Bauer: Vom Produzenten zum Landschaftsgärtner»  

5. 2. Sektor: Altindustrialisierte Räume und deren Perspektiven (Ruhr-Gebiet) 
«Das Ruhrgebiet: Vom Kohlepott zur Kulturhauptstadt Europas 2010»  

6. 3. Sektor: Tourismus (Schweiz) 
«Fremdenverkehr: Von der Belle Epoche zum Massentourismus»  
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UE1_MAT1.2 
1. Struktur einer Volkswirtschaft 

Die Entwicklung der Wirtschaftssektoren in der Schweiz 1850 – 2000  (Quelle: BfS) 

 
1. Was versteht man unter den drei Wirtschaftssektoren? Charakterisieren Sie diese und nennen 

Sie pro Sektor je drei typische Branchen. 
2. Wie haben sich die Anteile der drei Sektoren in der Schweiz in den dargestellten 150 Jahren 

verändert? Gliedern Sie diesen Zeitabschnitt in typische Phasen. 
3. Erwägen Sie mögliche Urachen für die die in Aufgabe 2. festgestellten Veränderungen. 
4. Wie haben sich die Anteile der drei Sektoren in der Schweiz seit 2000 verändert? Wie werden 

sie sich in Zukunft verändern? Begründen Sie Ihre Prognosen. 
5. Vergleichen Sie die Entwicklung der Schweizer Wirtschaftsstruktur mit dem allgemeinen Modell 

der Sektorenverschiebung von J. Fourastié (Fourastié-Modell, ergänzt mit viertem Sektor). Was 
bedeutet der vierte (quartäre) Sektor? 

6. Betrachten Sie die Karte „World: Employment by Sector“ (Perthes World Atlas S. 48.1). Wo 
stehen die einzelnen Länder innerhalb des Fourastié-Modells? Machen alle Länder dieselbe 
Entwicklung durch? 

7. Was kann eine Regierung unternehmen, um den Strukturwandel der eigenen Wirtschaft zu 
steuern? 

8. Was kann eine Regierung unternehmen, um die eigene Wirtschaft zu unterstützen, 
konkurrenzfähig zu bleiben und gleichzeitig neue Arbeitsplätze in zukunftsträchtigen 
Wirtschaftszweigen zu schaffen? Welches sind zukunftsträchtige Wirtschaftszweige? 

 

Fourastié-Modell 
(Quelle: Hagget, 
Peter; Geographie) 
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UE1_MAT2.1 
 

 

 

KS Hohe Promenade 

Exkursion, Klasse 4a 

Andermatt 
HS 2011 

 

  

Thema: Entwicklung  peripherer  Räume 
  

Leitung: U. Zehnder  (Gg) Tel.-Nr. 044 492 46 70 / 079 482 09 53 
H. Maissen  (L, Gr)  Tel.-Nr. 052 233 78 80 / 079 784 27 65 

Datum: Mo/Di, 19./20.09.2011 

Treffpunkt: Montag, 19.09.2011 . 08.15 Uhr beim Meeting-Point des HB Zürich 

Reise: Hinfahrt: 

Zürich HB ab:  08.31 
Göschenen an:  10.01 
Göschenen ab:  10.12 
Andermatt an:  10.22 

Rückfahrt: 

Andermatt ab:  15.48 
Göschenen an:  16.03 
Göschenen ab:  16.08 
Zürich HB an:   17.51 

Übernachtung: Haus Bonetti,  Gotthardstr. 157,  6490 Andermatt 

Tel.-Nr.     041 887 19 60 

Ausrüstung: Allgemein:  

Kleider für warmes und kühles Wetter, Toilettensachen, Frottiertuch, Pyjama, 
Hausschuhe, Regenschutz und Sonnenschutz, gutes Schuhwerk, 
Wanderrucksack, Getränkeflasche, Lunch für Mo und Di, Sackgeld. 

Schulmaterial:   

Notizpapier A4 , abgegebene Unterlagen, Schreibunterlage und Schreibzeug, 
Fotoapparat 
 

Kosten: Bahn: 
Luftseilbahn: 
Übernachtung mit 
Halbpension: 
Eintritte: 
Führungen: 
Reserve: 

Fr. 
Fr. 
 
Fr. 
Fr. 
Fr. 
Fr. 

40.00 
15.00 

 
65.00 

5.00 
15.00 
10.00 

 
Den Betrag von Fr. 150.- 
(GA: 110.-) bitte am Reisetag 
mitbringen! 

 Total: Fr. 150.00   
 
Durchführung: 

 
Es gibt kein Verschiebedatum! Bei sehr schlechten Wetterverhältnissen wird 
das Programm etwas abgeändert. 
 

Abmeldung: Die Teilnahme an der Exkursion ist obligatorisch. Wer aus triftigen Gründen 
daheim bleiben muss, kann sich bis am 19.09.2011 um 7.00 Uhr 
bei U. Zehnder unter Tel. 044 492 46 70 abmelden. 
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UE1_MAT2.2 
 
 

KS Hohe Promenade, Exkursion Klasse 4a, Andermatt, HS 2011 

Entwicklung  peripherer  Räume 

 
 

 

Programm: 

 

Montag, 19.09.2011 

  

08.15 Treffpunkt beim Meeting-Point des HB Zürich 

08.31 

10.22 

Abfahrt  Zürich HB 

Ankunft in Andermatt, Gepäckdepot in der Unterkunft (Haus Bonetti) 

11.00 Erkundung von Andermatt und Umgebung 

Fahrt mit der Gemsstockbahn bis zur Mittelstation. Überblick: 

- Erfassung der räumlichen Situation des Urserentals 

- Geologische und geomorphologische Formen 

- Elemente von Natur- und Kulturlandschaft 

12.30 Mittagessen aus dem Rucksack 

13.30 Wanderung durch den Bannwald von Andermatt hinunter ins Tal 

15.00 Zimmerbezug und Erfrischung 

16.00 Arbeitsauftrag in Andermatt 

17.00 Besuch des Talmuseums Urseren 

18.30 Nachtessen im Haus Bonetti 

19.30 Abend zur freien Verfügung 

22.30 Späteste Rückkehr in Unterkunft 

23.00 Ruhe in den Zimmern 

  

Programm: 

 

Dienstag, 20.09.2011 

  

07.30 Tagwache 

08.00 Frühstück 

09.00 Gepäckdepot 

09.15 Besichtigung der Baustelle und des Besucherpavillions Andermatt 
Swissalps 

11.00 Bearbeiten des eigenen Projekts 

Vorgehen selber festlegen und Zeit selber einteilen!  

15.00 Treffpunkt in der Unterkunft. Gepäck abholen. 

15.48 Abfahrt in Andermatt 

17.51 Ankunft in Zürich HB 
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UE1_MAT2.3 
 
 

KS Hohe Promenade, Exkursion Klasse 4a, Andermatt, HS 2011 

Entwicklung  peripherer  Räume 

  

Auftrag: Projektarbeit 
  

Arbeitsform: Partnerarbeit (10 Gruppen, 9 à 2 und 1 à 3 SuS) 

Themen:  

1) Immobilienpreise 
Mögliche Forschungsfragen: Wie haben sich die Immobilienpreise verändert im 
Urserental in den letzten 10 Jahren? 
Was kostet ein Appartement im «New Village» von Andermatt? 
Vergleichen Sie diese Angaben mit anderen Landesgegenden. Kommentieren Sie die 
Entwicklung. 

2) Übernachtungszahlen und -preise 
Wie haben sich die Übernachtungszahlen verändert im Urserental? 
Was kostet eine Übernachtung heute in Andermatt? 
Vergleichen Sie mit anderen Landesgegenden. Kommentieren Sie das Preisniveau und 
dessen Entwicklung. 

3) Zufriedenheit der Hoteliers 
Wie gehen die einheimischen Hoteliers mit der zu erwartenden Konkurrenz um? 
Investieren sie in ihren Betrieb? Warten sie ab? Welche Herausforderungen sind gerade 
auch mit der hohen Frankenstärke im Hotel-Business zu erwarten? Was ist Ihre 
persönliche Meinung dazu? 

4) Zufriedenheit der Gäste 
Was schätzen die Gäste heute an Andermatt? 
Was versprechen sie sich vom Projekt «Andermatt Swiss Alps»? 
Werden sie noch kommen, wenn das Projekt realisiert worden ist? Was denken Sie? 

5) Zufriedenheit der Bauern 
Sehen sie noch einen Platz für sich im zukünftigen Andermatt? 
Welche Chancen und Gefahren sehen sie? Gibt es Anzeichen von Vergandung auf den 
Alpen? Was ist Ihre Meinung zu Direktzahlungen und zum Erhalt der Kulturlandschaft? 

6) Aufbruch in Andermatt 
Woran erkennt man die Aufbruchsstimmung in Andermatt im Ortsbild und in der 
Stimmung der Einheimischen? 
Was erwarten die AndermatterInnen? Wie stellen Sie sich selber zum Projekt? 

7) Bezug von Andermatt Swiss Alps zum „Old Village“ 
Wie nimmt das „New Village“ Bezug auf das „Old Village“? 
Welche Elemente der „Swissness“ werden aufgenommen? 
Welche Rolle haben „New Village“ und „Old Village“ in Zukunft? Was ist Ihre Meinung? 

8) Entsorgung 
Wie sieht zurzeit die Entsorgung von Abfällen und Abwässern aus in Andermatt? 
Wie wird die umweltgerechte Entsorgung von Abfällen und Abwässern in Zukunft 
aussehen? 
Welche Verbesserungsmöglichkeiten sehen Sie? 

9) Ökologische Aufwertung der Fliessgewässer 
In welchem Zustand sind die Fliessgewässer im Urserental zur Zeit? 
Welche ökologischen Aufwertungsprojekte sind geplant? 
Welche Massnahmen schlagen Sie selber vor? 
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10) Bergbahnen 
Welche Veränderungen zum bestehenden Angebot sind geplant? 
Wer trägt die Kosten? Wer profitiert? Wie? 
Wie stellen Sie sich zu den Ausbauplänen? 

11) Stromversorgung 
Wo und wie könnten Solarpanels in Andermatt aufgestellt werden? 
Wie gross ist deren Potential? Was halten Sie von alternativer Energienutzung? 

12) Tourismusverbund San Gottardo 
Welche Angebote bestehen heute? Wie werden diese kommuniziert /bekanntgemacht? 
Wie und von wem  wird das lokale/überregionale Angebot genutzt? 
Wie können sie die Angebote noch ausgebaut und kundenspezifischer propagiert 
werden? Was schlagen Sie vor? 

13) Eigene Idee 
Nach Absprache mit der Lehrperson 
 
 

  
 

Zum Auftrag: Projektarbeit: 
Sie werden in Andermatt eine eigene kleine Untersuchung vor Ort 
durchführen. 
Folgende Aspekte der Projektarbeit werden in im Plenum besprochen 
werden: 

  
Vorbereiten:  Wählen Sie eine Sie interessierende Fragestellung aus der obigen 

Liste aus. Eine eigene Fragestellung ist in Absprache möglich. 
  Wählen Sie geeignete Methoden aus, um die Untersuchung vor Ort 

durchführen zu können. Eine Erhebung vor Ort ist Teil des Auftrags! 
Besprechen Sie die Wahl Ihres Vorgehens mit mir. 

  Recherchieren Sie relevante Informationen bereits im Vorfeld der 
Exkursion. 

  Machen Sie allfällige Interviewtermine mit den entsprechenden 
Personen im Vorfeld aus (Zeitfenster: Di, 20.09.2011, 11.00 – 15.00). 

  
Durchführen:  Führen Sie Ihre Untersuchung wie geplant durch. 
  Machen Sie Fotos vor Ort für die Präsentation. 
  Machen Sie eine Reflexion zu Ihrer Methode (Probleme, Erfolge, 

Schlüsse) 
  
Auswerten:  Zusammenstellen der Informationen 
  Sichten, strukturieren und analysieren der Informationen 
  Machen Sie eine Reflexion zur Verlässlichkeit Ihrer Daten 
  
Präsentieren:  Referat à 10 Minuten (Vorgehen, Ergebnisse und Reflexion) 
  Zusammenfassung à 1 A4-Seite 
  
Überprüfen:  Schriftliche Prüfung zum Inhalt des Unterrichts und zum Inhalt der 

Referate 
  

11.09.2011/uz 
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UE1_MAT2.4 
 

KS Hohe Promenade, Exkursion Klasse 4a, Andermatt, HS 2011 

Entwicklung  peripherer  Räume 

  

Vorgaben: Projektarbeit 
 
Vorgaben zu notenrelevanten Aspekten der Projektarbeit: 
 
Inhalt: 
Sie geben Auskunft über: 

- Fragestellung 
- Untersuchungsmethode 
- Reflexion zur Methode (Probleme, Erfolge, Schlüsse) 
- Resultate (Unterscheiden Sie zwischen Daten und Interpretation!) 
- Reflexion zur Verlässlichkeit Ihrer Daten 
- Fazit 

 

Form: 
- Achten Sie auf gutes Deutsch (verständlich und korrekt). 
- Achten Sie auf eine logische Struktur. 
- Quellen müssen immer angegeben werden. 

 

Aspekt: Vorgaben: 
Zusammenfassung:  1 A4-Seite 

 Mindestens 2/3 Text 

 Maximale Schriftgrösse: 12 Punkte 

 Maximaler Zeilenabstand: 1.5 

 Beurteilt wird der Inhalt (Struktur siehe oben) 

 Die Einhaltung des Abgabetermins fliesst in die Note ein (Abrundung 
bei verspäteter Abgabe!) 

 Notengewicht: ½ 

 Abgabetermin:  03.09.2011 

 Die Zusammenfassung wird am 14.11.2001 zurückgegeben 

 Jede Gruppe kopiert die verbesserte Zusammenfassung selber und gibt 
sie anlässlich ihres Referats ab. 

Referat:  Jedes Gruppenmitglied bearbeitet und präsentiert einen Teil des 
Themas in freier Rede. Kärtchen mit Stichworten sind erlaubt. 

 Zeit pro Gruppe: 10 Minuten. 

 Die Resultate werden mit einem digitalen Präsentationsprogramm 
vorgestellt. 

 Sie bringen Ihre digitale Präsentation auf einem Memory-Stick mit. 

 Ein PC-Notebook steht zur Verfügung. Mac-User melden bitte 
frühzeitig, wenn sie ein Mac-Notebook für die Präsentation wünschen 
oder bringen selber eines mit. Sie sind selber dafür verantwortlich, dass 
die Präsentation klappt! 

 Beurteilt wird Inhalt und Form gemäss Beurteilungsbogen und  
Anleitungen „Gut vortragen“ und „Was ist eine gute Powerpoint-
Präsentation?“. 

 Notengewicht: ½ 

 Termin: 2. Hälfte November gemäss Fahrplan 
15.09.2011/uz  
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UE1_MAT2.5 
 
 
 

 

KS Hohe Promenade, Exkursion Klasse 4a, Andermatt, HS 2011 

Entwicklung  peripherer  Räume 

 
 

 

 

Das Wunder von Andermatt: 

Wie Samih Sawiris das Gebirgsdorf umkrempelt, Film von Alain Godet, SF 2010 

  

Notizen zum Film: 

1) Halten Sie wichtige Informationen zu Andermatt und seiner Bevölkerung 
fest. 

2) Beschreiben Sie das Projekt «Andermatt Swiss Alps». 

3) Was hat das Projekt mit anderen Projekten von Samih Sawiris 
gemeinsam? Wodurch unterscheidet es sich? 

4) Wie stellt sich die Bevölkerung von Andermatt zum Bauvorhaben? 

a) Wer ist dafür? Mit welchen Argumenten? 

b) Wer ist dagegen? Mit welchen Argumenten? 

5) Gibt es aus Ihrer Sicht Alternativen zum Projekt von Sawiris? Welche? 

6) Was ist Ihre persönliche Meinung zum Projekt? Begründen Sie Ihre 
Meinung. 

7)  Welche Fragen haben Sie zum Film und zum Projekt? 

(z.B. Was ist die «Lex Koller»?) 
11.09.2011/uz 
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UE1_MAT2.6 
 
 

Geographie-Prüfung    Name: _______________________ 

Klasse 4a / 05.10.2011 
 
 

Punkte: ________  Note: _________ 
 

 

1. Wirtschaftsstruktur:  

 a) Skizzieren Sie im untenstehenden Diagramm den Wandel der drei 
Wirtschaftssektoren (sog. Strukturwandel) in Andermatt zwischen 1800 und 2010. 
Wählen Sie für jeden Wirtschaftssektor eine andere Farbe und beschriften Sie die 
Kurven! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2 P 

 b) Wählen Sie drei markante Stellen im obigen Diagramm aus und erläutern Sie die 
Hintergründe für den Wandel ausführlich. 

3 P 

 c) Worin unterscheidet sich der Wandel der Wirtschaftsstruktur in Andermatt 
grundsätzlich von jenem in der Schweiz? 

 

1 P 

2. Starker Schweizer Franken: Auswirkungen auf die Schweizer Wirtschaft  

 a) Welche Zweige der Schweizer Wirtschaft leiden besonders unter dem starken 
Franken? Geben Sie zwei verschiedene Beispiele: Eines aus dem 2. Sektor und 
eines aus dem 3.Sektor. Erklären Sie, warum diese Wirtschaftszweige besonders 
betroffen sind. 

4 P 

 b) Die Schweizer Nationalbank fixierte am 06.09.2011 für den Schweizer Franken 
eine Wechselkursuntergrenze von CHF 1.20 pro 1 Euro. Mit welchen Mitteln kann 
sie diesen Wechselkurs garantieren? Nennen Sie dazu zwei Massnahmen der 
Nationalbank zur Stützung des Schweizer Frankens. 

 

2 P 

3. Protektionismus:  

 a) Was kann die Schweizer Regierung unternehmen, um die einheimische 
Landwirtschaft vor der ausländischen Konkurrenz zu schützen? Geben Sie zwei 
Beispiele und erklären Sie möglichst präzis, wie diese Massnahmen funktionieren. 

4 p 

 b) Was ist Ihre Meinung? Sollen die Bauern in der Schweiz in der von Ihnen 
genannten Art geschützt werden? Geben Sie zwei Argumente mit ausführlicher 
Begründung. 

 

2 P 

  

1800 1900 1950 2000 1850 

% 
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4. Kredite:  

 a) Was ist der Unterschied zwischen einem Konsumkredit und einem 
Hypothekarkredit? Nennen Sie die Unterschiede hinsichtlich der folgenden drei 
Aspekte (Stand Schweiz, Sept. 2011): 

1: Zweck 

2. Zinssätze 

3. Rückzahlungsfrist 

3 P 

 b) Erklären Sie den Unterschied bei den Zinssätzen. 1 P 

 c) Welche Probleme stellen sich häufig bei einem Konsumkredit? Erklären Sie dies an 
Hand eines Beispiels Ihrer Wahl. 

 

2 P 

5. Immobilien als Geldanlage: 

Ich bin Dinara Kulibajewa, die Tochter des kasachischen Staatspräsidenten Nursultan 
Nasarbajew, und habe gerade CHF 20 Mio aus einem Korruptionsgeschäft gewonnen. 
Ich überlege mir, das Geld u.a. in ein Appartement in Andermatt Swiss Alps zu 
investieren. Wohlgemerkt, ich möchte das Geld sicher anlegen! Sie sind meine Expertin 
/ mein Experte: 

 

 a) Nennen Sie mir zwei Gründe, warum Andermatt Swiss Alps für mich eine 
interessante Geldanlage darstellt. 

2 P 

 b) Nennen Sie mir zwei Probleme, auf die ich als Investorin gefasst sein muss. 2 P 

 c) Welche Nachteile könnte das Projekt Andermatt Swiss Alps für die Leute in 
Andermatt selber haben? Nennen Sie zwei Aspekte. 

(Natürlich interessiert sich Dinara dafür in keiner Weise…      ) 

2 P 

  total 30 P 
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UE1_MAT3.1 

Exkursion der Klasse 4a, HS 2011/12 
„Entwicklung peripherer Räume“ 

Ortserkundung in Andermatt:  19.09.2011 

In der Foto-Dokumentation finden Sie sieben 
historische Ansichten von Andermatt und 
dem Urserental. 
Die Postkartenbilder sind nicht datiert, 
stammen aber von 1880 bis 1930. 

Von wo aus wurden diese Aufnahmen 
gemacht? 

 
Auftrag: 

1) Tragen Sie den Standort (Nummer) und 
mit Pfeilen die Blickrichtung des 
Fotografen in den Ortsplan von 
Andermatt ein. 

2) Notieren Sie sich die wichtigsten 
Veränderungen in der Landschaft in 
Stichworten. 

   
  

1 2 3 
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6 7 

4 5 
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UE1_MAT3.2 
 

Eckdaten aus der Geschichte von Ursern – dem Bärental 
(Quelle:  Talmuesum Ursern, Andermatt) 
 
Der Name Ursern stammt vom röm. ursus = Bär, Ursaria (Ursern) = Bärental. Der Bär ist das 
Wappentier von Ursern. Das weisse Kreuz auf seinem Rücken weist auf die ehemalige Zugehörigkeit 
zum Kloster Disentis hin. 
Urgeschichtliche Funde aus Steinzeit und Bronzezeit belegen eine frühe Begehung des Urserentals 
durch den Menschen (ältester Werkzeugfund im Gebiet stammt von ca. 2‘000 v.Chr.) 
 

Ab 800 Sommerweiden für die Herden des Klosters Disentis und allmähliche Besiedlung 

durch Rätoromanen. 

Ab 1100 Kolonisation durch Walser, zum Teil auf Veranlassung des Klosters Disentis 

1220/1230 Durch den Bau der stiebenden Brücke (Teufelsbrücke) und der Twärrenbrücke in der 

oberen Schöllenen wird der Gotthardpass zur direktesten Verbindung zwischen dem 

Deutschen Reich und Italien 

1363 Säumerordnung, welche die Säumerei auf Genossenschaftsbasis regelt 

1382 König Wenzel zu Frankfurt am Main erteilt dem Urserntal die Reichsunmittelbarkeit 

1410 Die Talschaft Ursern schliesst mit Uri den Vertrag über das Ewige Landrecht ab. 

1649 Ablösung der Grundherrschaft des Klosters Disentis für 1‘500 Gulden 

1779 Erneuerung des 1410 abgeschlossenen Landrechts zwischen Uri und Ursern 

1798 – 

1802 

Das Tal leidet schrecklich unter der Invasion und Okkupation französischer, 

österreichischer und russischer Truppen 

1820 – 

1830 

Bau der Schöllenen- und Gotthardstrasse, womit die Säumerei über den 

Gotthardpass durch Kutschen und Schlitten ersetzt wird. 

1866 Eröffnung der Fahrstrasse über Oberalp und Furka. 

1882 Die Eröffnung des Gotthard-Bahntunnels führt zum Zusammenbruch des 

florierenden Fuhrwesens und zwingt viele junge Ursner zur Auswanderung nach 

Amerika. 

1885 Baubeginn der Gotthard-Befestigungen 

1888 Neue Kantonsverfassung: Weitgehender Verlust der alten Autonomie 

1917 Die Schöllenenbahn nimmt den Betrieb auf. 

1920 Postautokurse verkehren im Sommer über  Oberalp-, Furka- und Gotthardpass 

1926 Am 4. Juli findet die Betriebsaufnahme der Eisenbahnverbindung zwischen Rhone 

und Rhein statt: Eröffnung der Furka-Oberalp-Bahn 

1946 Nach grossem Widerstand der Bevölkerung wird das Stauseeprojekt Ursern 

fallengelassen 

1980 Eröffnung des Gotthard-Strassentunnels 

1982 Eröffnung des Furka-Basistunnels 
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Toursimus: 
 
 
In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts beginnt sich das Gastwirtschaftsgewerbe im Tal, 
das auf die Befürfnisse der Durchreisenden ausgerichtet war, auf die Hotellerie umzustellen.  
 
Einige repräsentable Hotels entstehen: 

1861 Hotel Meyerhof in Hospental, gilt als das vornehmste Haus im Urserntal 
1872 Hotel Bellevue in Andermatt 
1880 Grand Hotel Danioth in Andermatt 
1890 Hotel Gotthard in Andermatt 
1890 Hotel Goldener Löwen in Hospental 
 

 
 
Weitere Entwicklung im Tourismus: 
 
1871 Andermatt wird als „Klimatischer Sommer- und Winter-Kurort für Brustleidende und 
Lungenkranke“ sogar ärztlich empfohlen. 
1886 Das Urserntal wird gerühmt, dass es sich einer energisch belebenden Alpenluft erfreue 
und dass es mit seinen Luft- , Milch- und Molkenkuren sogar dem Engadin und Davos zur 
Seite gestellt werden dürfe. 
1893 Am 19. Februar gelingt drei Pionieren die erstmalige Überquerung des Gotthardpasses 
mit Skiern. 
1903 Der Skiklub Gotthard wird am 19. Dezember gegründet. 
1904 Vier norwegische Lehrmeister werden für die Skilehrerausbildung im Urserntal 
angestellt. 
1907 Das Angebot an Wintersportmöglichkeiten in Andermatt ist beeindruckend: 
Schlittschuhlaufen, Schlitteln, Bobsleigh, Skifahren, Skijöring 
Der Skiclub veranstaltet jährlich zwei bis drei Skikurse. Auf monströsen Brettern mit der 
Berühmten Huitfeld-Bindung übt man sich im Telemark. 
 
 
(Quelle:  Talmuesum Ursern, Andermatt) 

 
 
 
 
 
 

UE1_MAT4.1 
 
PowerPoint-Präsentation zur 
Besprechung der Aufgabe zur räumlichen Orientierung 
fehlt hier aus Platzgründen! 
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UE1_MAT4.2 
 
Merkblatt     GUT VORTRAGEN 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
a) Rhetorik – wirksam und lebendig auftreten und gut sprechen 
 

 Frei, flüssig und klar sprechen (bedingt Vorbereitung, mehrmals durchsprechen) 

 Lernen, mit Gedächtnisstützen zu arbeiten (nur Stichworte oder Skizzen helfen, frei zu sprechen) 

 Geerdet und persönlich auftreten und vor Publikum stehen (Körpersprache, Gestik, Mimik) – vor dem 
Spiegel / mit Kollegen üben  

 Blickkontakt mit dem Publikum halten 

 Lebendig reden und genügend Pausen machen - selber gut durchatmen (die Zuhörenden müssen 
folgen können, sie sind meist noch nicht so vertraut mit dem Thema) 

 Auf Fragen oder Einwürfe des Publikums vorbereitet sein 
 
 

b) Visualisierung und Präsentationsformen - wie kann ich die Wirkung meines Vortrags optimal 
unterstützen? 

 
Mögliche Visualisierungsmittel: Hellraumprojektor, Beamer, Wandtafel, Anschauungsobjekte 
 

 Hilfreiche, unterstützende Visualisierungen attraktiv, einfach und prägnant halten, weniger ist mehr! 

 Gutes Bildmaterial oder Symbole/Gegenstände, welche den Inhalt veranschaulichen, auswählen 

 Lesbar und gross schreiben  

 Details erklären können 

 Technische Hilfsmittel korrekt anwenden und beherrschen lernen (Netzteil, Kabel und Adapter), 
frühzeitig testen 

 Tipps und Tricks mit Beamer und Hellraumprojektor lernen (Laserpointer, Ausblenden) 
 
 
c) Aktivierung und Lernprozesse fördern – Zuhörende miteinbeziehen und anregen 
 

 Sinnvolle Aktivierung der Zuhörenden (wirksame Fragen stellen, die zum Nachdenken 
anregen/einladen) 

 Eventuell Materialien vorbereiten (Frageblatt, Wettbewerb, Kurzselbsttest, Kreuzworträtsel, etc.) 
 
 
d) Evaluation – den eigenen Vortrag verbessern 
 

 Selbstevaluation – lernen, sich selber einzuschätzen 

 Feedback annehmen (zu welchen Aspekten möchte ich eine Rückmeldung erhalten, damit ich mich 
verbessern kann?) 

 Entwicklungsmöglichkeiten ableiten (maximal 3 Aspekte, die ich aufs nächste Mal verbessern will) 
  

Aufbau des Vortrags 

 

 Spannender Einstieg  

 Klar gegliederter Hauptteil  

 Höhepunkt gegen Ende des Vortrags  

 Deutlicher Schluss 

 

     
Roter Faden 
(innere Logik) 
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UE1_MAT4.3 
 

Arbeitsmethoden: Tipps für gelungene PPT-Präsentationen 
 
Zeit und Informationsmenge 

• Planen Sie für die Vorführung der Präsentation ca. 1 bis 2 Minuten pro Folie. Demzufolge sollte eine Folie nicht 
zu viele Informationen (nicht zu viel Lauftext) enthalten. 
 
Schriftart und Schriftgrösse 

• Verwenden Sie für die ganze Präsentation die gleiche Schriftart. Schriftgrössen sollten der Gewichtung des 
Textes angepasst sein. 

• Serifenlose Schriften (z.B. Arial, Helvetica, Verdana, Tahoma) sind besser lesbar. 

• Achten Sie darauf, dass „exotische“ Schriftarten auf anderen (Präsentations-) PC eventuell nicht vorhanden sind. 

• Schriftgrössen unter 18pt können in grossen Räumen (von weit hinten) kaum mehr gelesen werden! 

• Titel: Fett und ca 50% grösser als die Grundschrift. 

• Unterstreichungen für Wichtiges vermeiden, verwenden Sie statt dessen Kursivschrift. 

 
Text 

• Schrift am linken Rand ausrichten. So ist Text am besten lesbar. 

• Zeilenwechsel: Das letzte Wort des Satzes auf einer neuen Zeile sieht unvorteilhaft  
aus (!). 

• Rechtschreibung: Schreibfehler lenken Ihr Publikum von den eigentlichen Aussage der Folie ab. 

• Schreibstil: Verwenden Sie kurze und prägnante Formulierungen. 

 
Bilder und Karten 

• Zum Thema passende Bilder und Karten auswählen. 

• Achten Sie auf die Auflösung! Nur Bilder und Karten mit hoher Auflösung verwenden. Höhere Auflösung als 
Beamer-Auflösung ist andererseits nutzlos (in der Regel 1024 x 768 Pixel oder 1280 x 960; Full-HD-Beamer sind 
noch wenig verbreitet: 1920x1080 Pixel). 
 
Diagramme und graphische Elemente 

• Beschränken Sie sich auf das Wesentliche 

– Keine verschnörkelten 3D-Diagramme. 2D-Form entspricht der besseren Vergleichbarkeit und Visualisierung der 
Zahlen! 

– Grobe Skalierung (Zahlen) und Schraffur verwenden. 

– Beschriftung der Diagrammelemente besser direkt und nicht via Legende. 

 
Folien-Layout 

• Verwenden Sie für alle Folien dasselbe Layout: 

– dieselben Kopf- /Fusszeilen (Autor/-in, Datum, Seite) 

– denselben Hintergrund/Rahmen 

• Logos diskret platzieren, dafür auf allen Folien am selben Ort 

 
Farben 

• Beachten Sie die psychologische Wirkung der Farben 

– Kühle Farben für den Hintergrund (blau, grün, grau) 

– warme Farbtöne für Titel und Text (rot, goldgelb, violett) 

• Setzen Sie für eine gute Lesbarkeit kontrastreiche Farbkombinationen ein. Helle Schrift auf dunklem Grund oder 
dunkle Schrift auf hellem Grund sind am besten lesbar. Zu starke Kontraste ermüden aber das Auge auf die 
Dauer. 
 
Animationen 

• Gehen Sie sparsam mit Animationen um. 

• Verwenden Sie einheitliche Folienübergänge. 

• Achtung!: Die korrekte Wiedergabe von Animationen kann zwischen Mac und PC ein Problem sein. 
 
Zusammenstellung aus verschiedenen Quellen durch den Fachkreis Geographie, KS Hohe Promenade  
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UE1_MAT4.4 

Referate Andermatt:  Bewertungskriterien  Gruppe: _____ 
 
 
Titel: _________________________________________________________________ Zeit: ______ 
 
 
Namen:____________________________________________________________________________ 
 
 

Punkte: 
1 2 3 4 

PowerPoint-Präsentation: 
• Layout (Farben, Kontraste…) 

 
    

• Text (Lesbarkeit, Menge…)  
 

   

• Visualisierung durch Bilder und Grafiken, Ton  
 

   

• Folienübergänge, Animationen (sparsam, gezielt)  
 

   

Struktur: 
• Einleitung 

 

    

• Schluss 

 

    

• Informationsgehalt (Hauptteil) 

 

    

• Klarheit (Fragestellungen, Begriffe) 

 

    

Vortrag: 
• Sprache  (Deutlichkeit, Tempo, Lautstärke, Melodik) 

 

    

• Einbezug des Publikums  (Blickkontakt, Humor) 

 

    

• Körpersprache  (Auftreten, Gestik, Mimik) 

 

    

• Freie Rede 

 
    

 
Punkte: ___________     Note: _____________  
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UE1_MAT5.1 
 
PowerPoint-Präsentation zur 
Einführung in die Landwirtschaft 
fehlt hier aus Platzgründen! 
 

 
 

UE1_MAT5.2 
 

Aufgaben zum Text „Altindustrialisierte Räume“: 
 
 
1. Was bedeutet „alt“ im Begriff „altindustrialisiert“ ? 

 
2. Durch welche Merkmale sind altindustrialisierte Räume gekennzeichnet? 

 
3. Welche externen Ursachen sind für den Niedergang altindustrialisierter Räume 

verantwortlich? 
 

4. Welche Rolle spielte die Dampfmaschine für die Industrialisierung des 
Ruhrgebiets? 
 

5. a) Wie hoch war 2004 die Summe der Subventionen in Deutschland? 
 b) Welchen Branchen wurden besonders hohe Subventionen gewährt? 
 c) In welcher Form werden die Subventionen gewährt? (Steinkohle) 
 d) Welche Ziele werden mit den Subventionen verfolgt? (Steinkohle) 
 e) Welche Nachteile haben Subventionen? (Steinkohle) 
 f) Wann sollen die Subventionen im Steinkohlebergbau in NRW auslaufen? 
 g) Welche Folgen hat der Ausstieg? 
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UE1_MAT5.3 
Aufgaben zum Text „Altindustrialisierte Räume“: 
 
6. Sind Subventionen für Kohlezechen und Stahlhütten im Ruhrgebiet positiv oder negativ 

zu werten? Nennen Sie je zwei Pro- und zwei Contra-Argumente. 
 

7. Sind Subventionen für die Landwirtschaft einerseits und Subventionen für den 
Steinkohleabbau und die Stahlerzeugung andererseits gleich zu werten? Oder wo liegt 
für Sie der Unterschied? 
 

8. Umstrukturierung von altindustrialisierten Räumen: 
 a) Welche Hindernisse hemmen eine Restrukturierung? 

 b) Mit welchen Massnahmen würden Sie als Politiker/Politikerin die Restrukturierung 
im Ruhrgebiet vorantreiben? 
Nennen Sie drei ganz konkrete Innovationen. Was soll wie auf den Industriebrachen 
entstehen? 
 

9. Verwandeln Sie das Bild von den Krupp-Werken in Essen um 1910 in eine Vision von 
2010. Beschriften Sie fünf Elemente in Ihrer Vision. 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
10. Informieren Sie sich im Internet über reale Innovationen im Ruhrgebiet. Wählen Sie eine 

aus und berichten Sie darüber in der Klasse und bewerten sie die Innovation (Nutzen und 
Lasten / Chancen und Risiken). 
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UE1_MAT5.4 
 

Aufgaben zum Text „Altindustrialisierte Räume“: 
 
11. 

 
 a) Wo war 2008 die Arbeitslosigkeit besonders tief, wo besonders hoch? 

 b) Erklären Sie die hohen Werte in einzelnen Gebieten. 
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12. 

 
 
Quelle:  http://www.mercer.com/qualityoflivingpr#City_Ranking_Tables 
Diese Städterangliste wird jedes Jahr von dem angesehenen amerikanischen 
Personalunternehmen Mercer publiziert. 
 

 Düsseldorf liegt im Ruhrgebiet, im „Kohlenpott“. Wie ist es möglich, dass diese Stadt auf 
Platz sechs der neusten weltweiten Städterangliste liegt und damit die Stadt mit der 
höchsten Lebensqualität Deutschlands ist? 
 
 

13. Welche Faktoren (Standortfaktoren) spielen für ein Unternehmen eine Rolle bei der 
Suche nach einem neuen Standort? 
Nehmen wir als Beispiel ein amerikanisches Dienstleistungsunternehmen wie Google, 
das einen Standort in Europa eröffnen möchte. Nennen Sie fünf für Google wichtige 
Standortfaktoren und ordnen Sie diese gemäss eigener Einschätzung hinsichtlich ihrer 
Bedeutung. Begründen Sie! 
 

 
  

http://www.mercer.com/qualityoflivingpr#City_Ranking_Tables
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UE1_MAT5.5 

Tertiärer Sektor:  Tourismus 

1. Tourismus global 
 

1. Was ist Tourismus? 

Würden Sie der folgenden Definition zustimmen? 
“Tourismus ist Reiseverkehr, der hauptsächlich der Erholung und der Ausübung von 
Freizeitaktivitäten dient bzw. die Bereitstellung von Dienstleistungen für diesen 
Reiseverkehr.“  (http://sidestore.com/) 

 

2. Wer waren die ersten Touristen? 
 

3. Wie viele Ankünfte von Reisenden gab es international 1950? 

Wie viele Ankünfte von Reisenden werden international  2011 erwartet? 

Erklären Sie die Gründe für diese Entwicklung! 

 
 

4. Welche Länder verzeichneten im Jahr 2009 die höchste Zahl an ausländischen Touristen? 

Warum wählen die Touristen mit Vorliebe diese Destinationen? 

 
  

http://sidestore.com/
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UE1_MAT5.6 

Geographie-Prüfung     Name: _______________________ 

Klasse 4a / 07.12.2011 
Hilfsmittel:  Broschüre 
“Schweizer Landwirtschaft”, Taschenstatistik 2011 

Punkte: ________   Note: _________ 
 

1. Andermatt: Wintertourismus in Andermatt und «Andermatt Swiss Alps»  

 a) Beschreiben Sie die Anfänge des Wintertourismus in Andermatt. Erwartet werden zwei 
Jahreszahlen mit dem entsprechenden Ereignis. 

2 P 

 b) Wie sieht – gemäss den aktuellen Projektierungen – die Zukunft des Wintersports in 
Andermatt aus? Legen Sie dar, welche Infrastruktur mit welchen Kosten aufgebaut 
werden soll. 

4 P 

 c) Welche Probleme stellen sich beim Ausbau der Wintersportanlagen? Wählen Sie zwei 
Punkte, die Sie genauer erläutern. 

4 P 

 d) «Andermatt Swiss Alps» wirbt mit Anzeigen in deutschen Medien unter dem Titel „Eine 
nachhaltige Investition mit attraktivem Return“ Gehen Sie auf beide Aspekte mit je einem 
Argument ein. 

 

2 P 

2. Landwirtschaft I:  Statistiken:  Bundesausgaben für Landwirtschaft und Ernährung  

 a) Wie haben sich die Kosten für Produktion und Absatz landwirtschaftlicher Produkte seit 
1990 entwickelt? Beschreiben Sie die Entwicklung und erklären Sie diese. 

3 P 

 b) Wie haben sich die Kosten für Direktzahlungen und soziale Massnahmen seit 1990 
entwickelt? Beschreiben und erklären Sie diese Entwicklung! 

 

3 P 

3. Landwirtschaft II:  Milchpreis Schweiz 

 

 

 a) Wie hat sich der Milchpreis in der Schweiz zwischen 2003 und 2010 entwickelt? 1 P 

 b) Erklären Sie die Veränderung des Milchpreises zwischen 2003 und 2010 in der Schweiz. 2 P 

 c) Welche Folgen hat diese Milchpreisentwicklung auf die Produzenten? Erwartet werden 
drei Folgen. 

 

3 P 

4. Landwirtschaft III: Immissionen 
Am 28.06.2011 meldete die Aargauer Zeitung:  
„Algenblüte gefährdet Fische im Baldeggersee“ 

 

 a) Was ist die Ursache dieser Algenblüte im Baldeggersee? 1 P 

 b) Wieso sind die Fische im Baldeggersee gefährdet? 2 P 

 c) Was kann im vorliegenden Fall für die Rettung der Fische als Sofortmassnahme getan 
werden? 

1 P 

 d) Was versteht man unter der „Selbstdüngung“ eines Sees? 2 P 

  Total 30 P 

javascript:window.print();
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